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Von dem Magiſtrat in Merſeburg, als dem
beſtellten Vertreter der Geſamtheit der Be-
teiligten an den gemeinſchaftlichen Ange
legenheiten, welche durch den am 31. De-
zember 1872 beſtätigten Separationsrezeß von

Merſeburg Gtl. M. Nr. (344) 356
begründet ſind, iſt auf Grund des Geſetzes
vom 2. April 1887 (G.-S. S. 105) beantragt
worden, ihm die Genehmigung zu erteilen
zur Veraußerung der Parzelle Kartenblatt 4

Nr. r mit 2 qm von dem im Regreß S 21

Nr. 7 verzeichneten Graben littr Kkkkk
Kartenblatt 4 Nr. 116 an den Lehrer
Karl Simon in Merſeburg für 20 M. Pf.

Es wird dies mit der Aufforderung bekannt
gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer
Friſt von 2 Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 6. September 1905.
Königliche Generalkommiſſion.

von Engelbrechten.

Aus Japan.
London, 11. Sept. Nach einer Depeſche

aus Tokio ſind viele tauſend Soldaten mit
aufgepflanzten Bajonetten über die ganze
Stadt verteilt. Jm Hibiya Park, der als
Lagerplatz benutzt wird, ſind Zeltlager auf
geſchlagen worden, ſogar die Muſikgebäude
werden zeitweiſezur Unterbringung von Truppen
verwendet. Jn anderen Stadtteilen ſind die
Truppen mit Quartierbilleten untergebracht
worden. Vor den Wohnungen der Miniſter
ſtehen Schildwachen, vor den ſtaatlichen und
Regierungsgebäuden, auf den öffentlichen
Plätzen und vor allen Geſandtſchaften ſind
Polizeipoſten aufgeſtellt. Die Vorübergehenden
werden ſcharf beobachtet. Jnfanterie- und
Kavallerie-Patrouillen durchziehen die Straßen.
Marquis Jto lehnte eine Kavalleriebedeckung
zum Schutze ſeines Hauſes ab, ebenſo wird
berichtet, daß die Generale Nogi und Nodzu
ebenfalls darauf verzichteten. Aus den Pro-

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

(85. Fortſetzung.)

Ein warmer Mantel der Divet, den man
über Babiole's Kleidung geworfen, ſchützte
den Oberkörper des jungen Mädchens vor
den Einwirkungen der Temperatur, ein buntes,
warmes Wollentuch ihren Kopf.

Nannette ließ die Reconvalescentin auf
einer Bank Platz nehmen und ermahnte ſie,
ihre ſchwachen Kräfte nicht durch Promenieren
anzuſtrengen, ſondern dort in der Laube zu
verweilen, wo ſie, gegen jede ſchädliche Ein-
wirkung von außen zur Genüge geſchützt, in
Ruhe die milde Frühlingsluft atmen könne.
Dann entfernte ſie ſich, um ihren Verrichtungen
im Hauſe nachzugehen, unter dem Verſprechen,
daß ſie in einiger Zeit wiederkommen werde,
um nach dem Befinden ihrer jungen Pflege-
befohlenen zu ſehen und deren Wünſche zu
hören. Ein Mißtrauen gegen die Kranke, die
anſcheinend in ihrer Schwäche noch jeder Mög-
lichkeit zu einem Fluchtverſuche beraubt war,
ſchien nicht in ihren Sinn zu kommen. So-
bald Babiole allein war, erhob ſie ſich und
ließ ihre Augen prüfend umherſchweifen.

Der Garten war ziemlich groß und ver
wildert, von einem hohen feſten Holzgitter
umgeben, das ihn von dem öden Platze jen-
ſeits desſelben abgrenzte.

Babiole ſchritt langſam mit matten
Schritten auf dasſelbe zu, um kein Mißtrauen
zu erregen, falls man ſie von den Fenſtern
des Hauſes aus etwa beobachtete.

mädchen

Sie nahm mit Freuden wahr,

Sratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 13. September 1905.

vinzen laufen Nachrichten von zahlreichen,
gegen die Polizei verübten Ausſchreitungen
ein. Jn dem ganzen Lande finden Ver-
ſammlungen ſtatt, in denen ſcharfe Reden
gehalten und die Unzufriedenheit ausdrückende
Beſchlüſſe gefaßt werden. Die Zenſur wird
noch immer an allen nach dem Auslande
gehenden Telegrammen ausgeüdt.

Paris, 11. September. Nach einer
Privatdepeſche aus Tokio verdanken die
29 Schweſtern, die das dortige franzöſiſche
Waiſenhaus leiten, ihre Rettung vor den
Aufrührern der Ergebenheit ihrer japaniſchen
Bedienſteten. Die fanatiſierte Menge ver-
langte mit furchtbaren Drohungen die Heraus-
gabe der japaniſchen Pflegebefohlenen. Dieſe
waren aber ſchon vorſichtigerweiſe nach Yoko-
hama geſandt worden. Eines der Dienſt-

verſuchte den Rädelsführer der
Tumultuanten dafür zu gewinnen, daß er die
Schweſtern durch ein Seitentor entkommen
ließe. Dies wurde abgelehnt, aber dem Dienſt-
mädchen geraten, dieſen Ausgang zu benutzen.
Jn japaniſchen Kleidern konnten ſchließlich
die Schweſtern zuſammen mit dem Dienſt-
mädchen die franzöſiſche Geſandtſchaft erreichen.

Die 145 eingeäſcherten Polizeipoſtenkioske
in Tokio ſollen durch Neubauten aus armiertem
Zement erſetzt werden. Jn den Provinz-
ſtädten befürchtet man Attentate gegen miß-
liebige Polizeichefs ſowie Angriffe gegen Be-
ſitzungen von Ausländern.

London, 11. Septbr. Die Ruhe in
Tokio iſt völlig hergeſtellt, ſeit die Regie
rung ſich dazu verſtand, die öffentliche Meinung
ins Vertrauen zu ziehen. Katſura gab nicht
nur den führenden Mitgliedern beider Par-
lamentshäuſer, ſondern auch den verſammelten
Redakteuren eine längere Erklärung über die
Friedensbedingungen. Er bat ſie, nichts zu
drucken, was zu Ruheſtörungen aufreize, wies
aber jeden Wunſch von ſich, die freie Aeuße-
rung politiſcher Anſichten zu verhindern.

daß ihre
Glieder ihr heute ſchon ungleich williger
Dienſte taten als geſtern; ſie konnte ſich ohne
allzu große Anſtrengungen fortbewegen und
durfte hoffen, morgen, ſpäteſtens übermorgen
ſoweit im Beſitz ihrer Kräfte zu ſein, daß ſie
eine Flucht wagen könne, auch wenn mit
derſelben körperliche Anſtrengungen verbun-
den ſein ſollten.

Aber eine bittere Enttäuſchung harrte ihrer,
als ſie das Gitter näher in Augenſchein
nahm. Da war keine Lücke, wie ſie im
Stillen gehofft, durch welche ſich ihre ſchlanke,
zierliche Geſtalt hätte hindurchzwängen können,
da waren keine Latten, welche im Laufe der
Zeit morſch oder in ihren Fugen loſe gewor-
den, daß Babiole's ſchwache Kräfte genügt
hätten, ſie zu beſeitigen. Da war alles feſt
und ohne Schaden, wie man es in dem ſeit
Jahren von keiner ſorgſamen Hand gepflegten
Garten gar nicht vermutet hätte, das Gitter
viel zu hoch und mit Eiſenſpitzen verſehen,
um für Babiole überklimmbar zu ſein.

Sie trat einige Schritte ſeitwärts, wo ſie
durch die Sträucher des blätterloſen dichten
Gebüſches den Augen eines etwa vom Hauſe
her Spähenden entzogen war, und blickte
zwiſchen den Stangen des Gitters hindurch
ins Freie. Vielleicht war irgendwo ein
menſchliches Weſen zu ſehen, das ſie herbei-
winken konnte, um ihre Lage mitzuteilen,
ihm zu ſagen, daß man ihr von der Straße,
von den Behörden Hülfe herbeiholen ſolle.

Aber nein, niemand war zu erblicken, ſelbſt
ein Hilferuf wäre ungehört verhallt.

Marſchall Yamatage konſtatierte ausdrücklich,
daß alle älteren Staatsmänner und Kabinetts-
miniſter in der Billigung des Friedens
einig ſind. Laut einer Meldung des
„Daily Telegraph“ tritt das Parlament
am 10. Oktober zuſammen, worauf dann
der Rücktritt des Kabinetts folgen dürfte,
den die Preſſe immer noch einmütig
fordert. Die Generale Nogi und Nodzu
ſollen ihr Aſchiedsgeſuch eingereicht haben.
Der Korreſpondent desſelben Blattes meldet:
Die geſtrigen Berichte aus der Provinz zeigen,
daß zahlreiche Ruheſtörungen vorkamen.
Ueberall im Land fanden erregte Proteſtver-
ſammlungen ſtatt. An der für morgen beab-
ſichtigten Demonſtration in Oſaka werden
100,000 Perſonen teilnehmen.

Tokio, 10. Sept. Der Polizeichef von
Tokio hat ſein Amt niedergelegt. Es wird
geglaubt, daß auch der Miniſter des Jnnern
demiſſioniert. Miniſterpräſident Graf Kat-
ſura verſprach, daß das Parlament im Ok-
tober einberufen werden ſolle. Man erwartet,
daß das geſamte Miniſterium vom Amte zu
rücktreten werde.

Tokio, 10. September. Die Mitglieder
der progreſſiven Partei haben eine Reſolution
angenommen, in der die Regierung wegen
des Friedensſchluſſes ſcharf verurteilt wird.
Derſelbe ſei demütigend und habe den Auf-
ruhr in Tokio herbeigeführt, der die Prokla-
mierung des Belagerungszuſtandes nötig ge-
macht habe. Das ſei ein unwürdiger und
beſpielloſer Vorgang. Die Friedensbedingungen
widerſprächen diametral den nationalen Jn-
tereſſen. Die Beſeitigung der Redefreiheit ſei
das Unwürdigſte, was ſeit Einſetzung der
konſtitutionellen Regierung vorgekommen ſei.

Frieden zwiſchen Japan und Rußland.
Petersburg, 10. September. Aus

Godſiadan, 9. Sept. meldet die „Petersb.
Telegr.-Agentur“: Freitag mittag 1 Uhr traf

Niedergeſchlagen und troſtlos ſchritt ſie an
dem Gitter hin und nach dem entgegen
geſetzten Ende desſelben. Auch hier dasſelbe
öde Bild ohne den geringſten Anhalt zu der
Möglichkeit einer Rettung. Schon wollte ſie,
an ihrem Vorhaben verzweifelnd, nach ihrem
Sitz zurückkehren, um nicht durch ihre Ab-
weſenheit von demſelben vielleicht die Auf-
merkſamkeit eines Spähers zu erregen, als
ihr Blick plötzlich auf einen Gegenſtand fiel,
der ſie ſtutzen machte.

War das nicht ein viereckiger ſchwarzer
Punkt an dem Gitter, dort am äußerſten
Ende deſſelben, wo es an die hohe fenſterloſe
Brandmauer des Nebenhauſes ſtieß, welche
den Garten ſeitwärts abgrenzte Ein vier-
eckiger ſchwarzer Punkt, der, wie ein an dem
Gitter befindliches Schloß ausſah? Sie
blickte ſchärfer hin: kein Zweifal, ſie hatte ſich
nicht getäuſcht und huſchte, ſo ſchnell es ihre
matten Glieder geſtatteten, von den Büſchen
verdeckt, auf die entlegene Stelle des Gartens
zu Jm äußerſten Winkel deſſelben, neben
der kahlen hohen Brandmauer des Neben-
hauſes befand ſich in der Tat eine Tür, der
Schlüſſel Babiole traute ihren Augen
kaum der Schlüſſel ſteckte in derſelben
ſie drehte ihn im Schloſſe um, aber er will
nicht ſchließen Babiole klinkt die Tür
auf, dieſelbe öffnet ſich, ſie iſt gar nicht ver-
ſchloſſen Babiole ſieht ſich in dem
offenen Ausgange des Gartens, der Freiheit
dort außen gegenüber

Jm Moment iſt ihr alles klar! Die Tür
iſt ein geheim gehaltener Eingang zu dem 2

145. Jahrgang.

bei dem ruſſiſchen Poſten an der Eiſenbahn
ein ja paniſcher Parlamentär ein
mit weißer Fahne und begleitet von 50
Soldaten. Der Parlamentär übergab dem
wachthabenden ruſſiſchen Offizier, der ihm
entgegengegangen war, ein Schreiben des
Marſchalls Oyama an General Linjewitſch.
Jn demſelben ſendet der Marſchall an den
ruſſiſchen Heerführer Grüße und Glückwünſche
aus Anlaß des Friedensſchluſſes und der
Beendigung des Krieges, er erſucht ferner
Linjewitſch, einen ruſſiſchen Bevollmächtigten
für die Angelegenheiten des Waffenſtillſtandes
zu ernennen; er ſelbſt hat zu dieſem Zwecke
den General Fukuſchima als japaniſchen
Bevollmächtigten beſtimmt und ſchlägt als
Ort für die Zuſammenkunft der Bevoll-
mächtigten die Station Schakhedſa vor.

Aus Rußland.
Tiflis, 11. September.

Sangeaur- Diſtrikt laufen ſehr
Aus dem

beun-
ruhigende Nachrichten ein. Viele
armeniſche Dörfer ſind ganz vernichtet. Viele
Hunderte von Perſonen wurden ermordet.
Da die Militärſtationen weit entfernt ſind,
verzögert ſich die Hilfeleiſtung. Die geſamte
tartariſche Bevölkerung iſt in Aufruhr. Vier-
tauſend bewaffnete Kurden von dem perſiſchen
Ufer des Arasfluſſes ſchloſſen ſich den Tartaren
an. Es ſind Verhandlungen mit der perſiſchen
Regierung eingeleitet.

London, 11. Sept. Der Petersburger
„Times“Korreſpondent ſagt, nach zuverläſſiger
Berechnung ſeien 3000 der geſamten 3600
Petroleum quellen ruiniert, und es
werde ungefähr ein Jahr verſtreichen, bis
die Arbeit wieder aufgenommen werden könne.

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
Garten oder Hauſe, vermutlich für die ge-
heimen Beſuche Madame Divet's, deren
Kommen und Gehen man nicht bemerken
ſoll, vielleicht ſpeziell auch für ihren nichts
würdigen Freund Bertaud. Jrgend jemand
hat die Tür heute oder dieſer Tage paſſiert
und ſie in der Eile zu ſchließen unterlaſſen.
Die Tür wird wenig benutzt und daher hat
auch niemand bemerkt, daß ſie unverſchloſſen war.

Babiole hatte recht geraten. Nur eines
hatte ſie nicht zu erkennen vrrmocht, was ſich
freilich ihrer Schlußfolgerung entzog: daß
das Schickſal ihren alten Verfolger Bertaud
ſelber, ſehr gegen deſſen Willen, zum Werk
zeug ihrer Befreiung gemacht. Sie hatte
keine Ahnung davon, daß derſelbe, während
ſie krank und hülflos darniederlag, insgeheim
zu einem Forſchen nach der verſchwundenen
Babiole, durch dieſe ihm zugängliche Pforte
ins Haus gekommen war. Man hatte dem
Elenden, um ihn zu ſchrecken und damit um
deſto ſicherer in der Hand zu haben, vorge-
ſpiegelt, daß Babiole um ſeinetwillen hierher
gelockt und hier gefangen gehalten ſei, und
daß fie aus Furcht vor ihm in eine ſchwere
tödliche Krankheit verfallen, von der ſie nicht
erſtehen werde. Als er, von bleicher Furcht
gejagt, voll Haſt das Haus durch den ge-
heimen Ausgang verließ, mit dem Entſchluß,
nicht wiederzukehren, hatte er, an nichts
weiter, als ſeine eigene Sicherheit denkend,
in der Aufregung des eiligen Rückzuges die

kleine Pforte hinter ſich nur zugeworfen und
den Schhlüſſel vergeſſen

Fortſetzung folgt.)
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77 ſich heute zur Parade des 8. Armee-
korps nach Urmitz unweit Koblenz und

kehrten nach der Parade ins Koblenzer
Schloß zurück.

Reichskanzler Fürſt v. Bülow, der
von BadenBaden nach Koblenz gereiſt war,
hatte Audienz beim Kaiſer.

Koblenz, 11. Septbr. Heute vormittag
9 Uhr fand die große Parade des
8. Armeekorps vor dem Kaiſer bei Urmitz
ſtatt. Das Wetter war trübe. Das 8. Korps
ſtand unter dem Befehl des kommandierenden
Generals v. Deines. Die Truppen waren
wegen der geſtrigen Regengüſſe feldmarſch-
mäßig erſchienen. Der Parade wohnten bei
die Kaiſerin, Prinzeſſin Adolf von Schaum

burg-Lippe und die Prinzen, die ſchon in
Homburg geweſen waren, ferner der Fürſt
von Hohenzollern, Fürſt von Hohenlohe-
Langenburg, Prinz Adolf von Schaumburg-
Lippe, Reichskanzler Fürſt Bülow, ſowie viele
Generale und fremdherrliche Offiziere. Der
Kaiſer rückte, nachdem er von der Vertretung
des Landkreiſes Koblenz begrüßt worden war,
mit der Fahnenkompagnie des Jnfanterie-
Regiments v. Göben, 2. Rheiniſches Nr. 28,

vor die Front und übergab die Fahnen mit
einer Anſprache den Regimentskommandeuren.
Hierauf begrüßte der Kaiſer die Kriegervereine
und ritt die Front des in Parade ſtehenden
Armeekorps ab. Es fand nur ein Vorbei-
marſch ſtatt. Die Jnfanterie ging in Re

imentskolonnen, die Kavallerie in Eskadrons-ſconten im Trab und die Artillerie in Ab-

teilungsfronten im Trab vorüber. Der Kaiſer
führte das Königs Infanterie Regiment
Nr. 145 vorbei. Um 122/, Uhr kehrte der
Kaiſer vom Paradefelde an der Spitze der
Feldzeichen nach dem Koblenzer Schloß zurück.
Die Kaiſerin fuhr in einem ſechsſpännigen
Wagen dorthin, eskortiert von einer Eskadron
der Bonner Huſaren

Koblenz, 12. September. Der Kaiſer
verlieh anläßlich der geſtrigen Parade dem
Reichskanzler Fürſten von Bülow den Cha
rakter als Generalmajor, unter Belaſſung
der Uniform des Huſaren- Regiments König
Wilhelm (1. Rheiniſches) Nr. 7. Beim
Parademarſch führte Fürſt v. Bülow das
Königshuſaren Regiment bei dem Kaiſer vorbei.

Koblenz, 12. Sept. Bei der geſtrigen
Paradetafel brachte der Kaiſer einen
Trinkſpruch aus, welcher folgenden Wortlaut
hatte: „Nicht im lichten Paradekleide, ſondern
wie zum ernſten Waffengang ſtanden die
Söhne des Rheinlandes heute vor Mir.
Feldmarſchmäßig! war die Ueberſchrift über
dem heutigen Tage. Die Marine nennt das

„Klar zum Gefecht!“ Die ſchönſte Wehr,
die der preußiſche Soldat tragen kann, iſt
das Kleid, in dem er ſeinem Gegner im
Felde ſiegreich entgegentritt, das ſchönſte Ge
wand, das ein Grenzkorps tragen kann, wenn
es vor ſeinem Kaiſer ſich zeigt. Daß dieſes
Grenzkorps die Wacht am Rhein gut halten
wird, darauf vertraue Jch in Ruhe nach dem,
was ich heute geſehen habe. Das VIII. Armee-
korps Hurra! Hurra! Hurra!“

Thorn, 10. September. Bei der am
7. September im 4. Wahlbezirke des Wahl
kreiſes Thorn Kulm abgehaltenen Reichs

tagserſatzwahl wurdeninsgeſamt 28811
Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Ortel

ar al kaiſerlicher Bankdirektor in
horn, 14832 Stimmen, Brejsti (Pole),

Redakteur in Thorn, 13519 Stimmen,
Sremski (Sozialdemokrat,) Redakteur in
Poſen, 458 Stimmen. Zerſplittert 2 Stimmen.
Gewählt iſt mithin Ortel.

Kriegertag auf dem Kyffhäuſer.
Der Kyffhäuſer-Bund der Deutſchen Landes-

Kriegerverbände wird am 17. und 18. Septbr.
auf dem Kyffhäuſer in der Wirtſchaft am

uße des von den Kriegervereinen Kaiſer
ilhelm dem Großen errichteten Denkmals

ſeine 6. Vertreterverſammlung abhalten. Dieſe
Verſammlungen finden dort jährlich ſtatt, um
über gemeinſame Angelegenheiten zu beraten.
Alle Landesverbände werden Vertreter ſchicken,
und zwar führt jeder Verband ſoviel Stimmen,
wie ſeine Regierung nach der Reichsverfaſſung
im Bundesrat hat. Bisher war die Geſamt-
zahl 58, da auch der Elſaß Lothringiſche
Krieger Landesverband in der Vertreterver-
ſammlung, anders als in der Reichsver-
ſaſſung eine Stimme führt. Nachdem jedoch
m vorigen Jahre der Verband der Militär

und Kriegervereine des Fürſtentums Reuß
ä. L. in den Kyffhäuſer-Bund aufgenommen
iſt, wird die Geſamtzahl der Stimmen auf 59
erhöht werden.

Die Tagesordnung umfaßt nicht weniger
als 13 Punkte. Nach dem Berichte des Vor
ſtandes, des des Rechnungs
ausſchuſſes ſowie über die KyffhäuſerKorre
ſpondenz werden verſchiedene Wahlen vorge

nommen werden. Unter den Anträgen, die

die Vertreterverſammlung beſchäftigen werden, J der Abnahme hatten ſich u. a. eingefunden die
ſind zwei des Vorſtandes beſonders bemerkens
wert: Nach dem erſteren ſoll der Kyffhäuſer
Bund nach Maßgabe der ihm hierfür zur
Verfügung ſtehenden Mittel überall da, wo
es nach Lage der Umſtände geboten erſcheint, für
die Erhaltung und Schmückung deutſcher
Kriegergräber ſorgen, ohne indes der Wirk-
ſamkeit der beſtehenden örtlichen Vereinigungen
entgegenzutreten. Den örtlichen Vereinigungen
ſollen die Mittel, die ſie bisher von Krieger
verbänden oder vereinen erhalten haben, die
dem Kyffhäuſer-Bunde angehören, von dieſem
gewährt werden. Der andere Antrag beſchäf-
tigt ſich mit der Stellung der Kriegervereine
zu denjenigen Verbindungen, welche dem Kyff-
häuſer Bunde fern ſtehen. Der Vorſtand
ſchlägt vor, folgendes zu beſchließen: „Der
Vertretertag des Kyffhäuſer Bundes hält
den korporativen Beitritt von Kriegervereinen
zu einer außerhalb des Kriegervereins-
weſens ſtehenden Vereinigung nicht für
wünſchenswert.“

Schließlich dürfte noch, wie die Kyffhäuſer-
Korreſpondenz früher mitgeteilt hat, die von
den Zeitungen gemeldete Abſicht der Reichs
regierung auf Einführung einer Wehrſteuer
von der Vertreterverſammlung mit Freude
begrüßt werden. Die im Kyffhäuſer Bunde
vereinigten 21 Millionen alten Soldaten
werden dafür dankbar ſein, wenn durch die
Wehrſteuer für die Jnvaliden und Veteranen
reichliche Mittel flüſſig werden.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 12. Septbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß des
Königs Majeſtät geruht haben,
Stadtälteſten, Herrn Zehender, zum unbeſoldeten
Beigeordneten auf 6 Jahre zu beſtätigen.

Der Magiſtrat teilt mit, daß Herr Lehrer Ue be
in ſeiner Stellung verbleiben wird.

Der erſte Punkt betrifft Pflaſterung der Ober
altenburg von der Schreiberſtraße bis
zum Kloſter. Berichterſtatter Herr St.V. Richter.
Derſelbe weiſt darauf hin, daß das Pflaſter von
der Königsbrücke bis zur Schreiberſtraße gut, von
da ab ſtellenweiſe recht mangelhaft ſei, die Neu
pflaſterung würde 17,800 Mark koſten. Der Magiſtrat
ſchlägt vor, dieſe Summe zu bewill'gen und ſie den
Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu ent-
nehmen. Herr Frauenheim will nicht gegen
die Vorlage ſprechen, zumal der Steuerzahler von
der Aufbringung der Koſten nichts verſpüre, möchte
aber doch den Hinweis nicht unterlaſſen, daß es
eine ganze Reihe von Straßen gäbe, Johannisſtraße,
Sixtiberg u. ſ. w., die ſich gleich guter Verhältniſſe,
wie die Oberaltenburg, nicht erfreuten, die ja doch
einen ausgezeichneten Bürgerſteig beſitze und für
den Wagenverkehr verhältnismäßig wenig in Betracht
komme. Herr Hetzer ſpricht ſich dahin aus, daß
der Verkehr, auch der zu Wagen, dort keineswegs ſo
minimal ſei, wie mancher annehme. Die Still-
legung des Kloſters habe ja allerdings den Verkehr
gemindert, aber es ſei doch anzunehmen, daß ſich
dort über kurz oder lang neues Leben entfalte, deshalb
befürworte er die Vorlage nachdrücklich. Die Vor-
lage wird darauf angenommen.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft
Entlaſtung der Rechnung des Altersheims für
1903. Berichterſtatter Herr St. V. Thiele. Die
Rechnung ſchließt in Einnahme und Ausgabe ab
mit 14,638,24 M. und wird entlaſtet. Der ſtädtiſche
Zuſchuß hat 8441,18 M. betragen. Die Rechnung
der v. Schildt-Wolffersdorff'ſ ſchen
Stiftung pro 1904 (derſelbe Berichterſtatter)
ſchließt ab in Einnahme mit 12,317,96 M., in Aus
abe mit 11057,28 M., Beſtand 1260,68 M. die
echnung wird gleichfalls entlaſtet.
Der nächſte Punkt betrifft Errichtung einer

kaufmänniſchen Fortbildungsſchule.
Berichterſtatter Herr St.-V. Thiele. Es iſt eine ge
miſchte Kommiſſion zuſammengetreten, welche die
nötigen Vorbereitungen getroffen und ein Ortsſtatut
entworfen hat, das durch den Herrn Berichterſtatter
zur Verleſung gebracht wird. Danach ſollen die
jungen Kaufleute, welche in hieſigen Geſchäften
tätig ſind, genötigt ſein, vom 1. April 1906
ab bis zu ihrem 17. Lebensjahre die Fort-
bildungsſchule zu beſuchen mit Ausnahme der-
jenigen, die eine genügende Vorbildung nach-
weiſen. Die Geſchäftsinhaber ſind gehalten, die
jungen Leute für genannten Zweck frei zu geben.
Das Schulgeld beträgt jährlich 20 Mark, als Leiter
der Anſtalt iſt Herr Lehrer Grempler in Ausſicht
enommen, als Lokalität wird eine öffentliche
chule, die gehobene Knabenſchule, zur Verfügung

geſtellt, für das zu erwartende Defizit beabſichtigt
man den Staat mit in Anſpruch zu nehmen. Die
Ausgaben werden auf jährlich 785 M. geſchätzt, bei
einer Frequenz von 30 Schülern würden an Schul-
geld 600 M. aufkommen. Die Vorlage wird ge-
nehmigt, ebenſo das damit in Verbindung ſtehende
Ortsſtatut.

Der letzte Punkt betrifft Anſchaffung von Stühlen
für das Vorzimmer des Standesamtes. Berichter-
ſtatter Herr St. V. Blankenburg. Es hat ſich
unangenehm fühlbar gemacht, daß an Trauungs-
tagen, an denen mehrere Paare getraut werden, das
eine oder andere im Vorzimmer warten muß, ohne
Platz nehmen zu können. Es wird die Anſchaffung
von 4 Stühlen empfohlen, die zuſammen 26 M. koſten
würden. Der Betrag wird debattelos bewilligt.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 12. September.

Die Hohnholzbrücke wurde geſtern
nachmittag 4 Uhr polizeilich abgenommen. Die
Prüfung auf ihre Tragfähigkeit geſchah durch

Auflegen von Sandſäcken (Doppellage) Zu

die Wahl des

Herren Regierungspräſident Frhr. von der
Recke, Landrat Graf d'Haußonville,
Geh. Baurat Boos (Naumburg), Baurat
Bretting, Stadtbaurat Krüger aus
Stendal, Stadtbaumeiſter Himbeck von
hier. Die Belaſtungsprobe, 10,950 Kg, fiel
günſtig aus, ſodaß der Freigabe der Brücke nichts
mehr im Wege ſteht; Senkung 1 mm. Ueber den
Charakter des landſchaftlichen Bildes, das durch
den Bau der Brücke geſchaffen worden iſt und
über die große Annehmlichkeit, welche dem
Fußgängerverkehr auf das andere Saaleufer
erwächſt, iſt bereits früher an dieſer Stelle
die Rede geweſen. Der Eröffnungstermin iſt
noch unbeſtimmt.

Die freiwillige Feuerwehr hielt geſtern
abend in Gemeinſchaft mit der Blancke'ſchen
Fabrik- Feuerwehr eine Hauptübung auf dem
Marktplatze ab. Die Wehren rückten um S
Uhr mit ihren Geräten pünktlich an. Zur
Beſichtigung der Uebung hatten ſich ſowohl
Herr Reg.-Präſ. Frhr. v. d. Recke als auch
die Spitzen der Behörden, Vertreter der
Feuerſozietäten und Zuſchauer zu mehreren
Hunderten eingefunden. Nachdem Exerzitien
im einzelnen vorgenommen worden waren,
leitete Herr Branddirektor Stadtrat Kops
die Uebung im Ganzen und gab ſodann die
angenommene Lage des Brand Objektes be-
kannt. Es brenne die weſtliche Dachſtuhl-
ſeite des Rathauſes; der Angriff erfolgte
von 3 Seiten. D evorhergegangenen Exerzitien
ſowohl als auch der Angriff auf das ange
nommene Brandobjekt legten davon Zeugnis
ab, daß beide Wehren ſehr gut geſchult ſind.
Mit ſichtlichem Jntereſſe folgten die Er-
ſchienenen den Uebungen, bei denen Rettungs
ſchlauch, Rettungsſack und Sprungtuch
zur Verwendung kamen. Auch die Uebungen
der Sanitäts Abteilung intereſſierten lebhaft.
Während beide Wehren ſich noch in voller
Tätigkeit befanden, kam plötzlich die Meldung,
daß noch ein neuer Brand infolge Flugfeuers
im Gebäude des gegenüberliegenden Grund-
ſtückes vom Spar und VorſchußVerein aus
gebrochen ſei. Mit größter Energie geſchah
auch der Angriff auf den zweiten Brandherd.
Durch die Umſichtigkeit der Herren Komman-
danten gelang dieſe Hauptübung vortrefflich.
An die Uebungen ſchloß ſich eine gemeinſame
Verſammlung in der „Reichskrone“ und die
Diskuſſion über die ſtattgefundene Haupt-
übung, in welcher Herr Stadtrat Kops her-
vorhob, daß ſich hauptſächlich der Herr Reg.-
Präſident ſehr eingehend über Beſchaffenheit
und Erhaltung der Geräte informiert habe
und betont hätte, daß er dieſe Hauptübung
nicht nur als gut, ſondern als ſehr gut be-
zeichnen könne. Nach einigen Berichten ſowie
Erledigung weiterer Angelegenheiten, ferner
Beſprechung über die am Sonnabend und
Sonntag ſtattfindende 40 jährige Stiftungs-
feier, wurde die Verſammlung geſchloſſen.
Herr Stadtrat Kops gedachte nach dem
Schluß der Verſammlung noch dankend des
Frl. Agner, von welch letzterer ein Legat vor
längerer Zeit geſtiftet ſei für Zwecke der
hieſigen Feuerwehr.

Die Loge zum goldenen Kreuz feiert
ihr 100jähriges Stiftungsfeſt am 21. und 22.
Oktober er.

Die Reichsbank erhöhte den Bankdiskont
auf 40 und den Lombardzinsfuß auf 50

Das Stadttheater in Halle beginnt
übermorgen, Donnerſtag, ſeine Spielzeit. Wie
in früheren Jahren, ſo werden wir auch in
dieſem Jahre den Wochenſpielplan regelmäßig
veröffentlichen und diejenigen Vorſtellungen,
zu denen Beamtenkarten Gültigkeit haben, mit
beſonderem Vermerk verſehen, wie es der
Theaterzettel aufweiſt, ohne Verbindlichkeit
unſererſeits. Für dieſe und die nächſte Woche
weiſt das Programm noch keine Opern-Auf-
führungen auf, ſobald die erſte Oper gegeben
wird, werden wir noch beſonders darauf hin
weiſen.

Für das Platzkonzert, das morgen nachmittag
um 4 Uhr im Stadtpark ſtattfindet, iſt folgendes
Programm feſtgeſetzt: Alt Heidelberg. Marſch von
Buchwald. Quverture z. Operette Berliner Luft“
von P. Linke. Toréadour et Andalouſe aus „Bal
coſtumés“, von Rubinſtein. Preislied a. d. Op.
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ von R. Wagner.
Die Schönen von Valencia. Spaniſcher Walzer
von Morena. Potpourri a. d. Optt. „Der Bettel-
ſtudent“ von Millöcker.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 12. September.

Auch die geſtrige Stadtv.- Sitzung wies noch
merkliche Lücken auf. Die Tagesordnung war
nicht gerade reichhaltig, und eigentliches Jnter-
eſſe für den Außenſtehenden beanſpruchte
wohl nur die Debatte über die Pflaſterung
der Oberaltenburg. Eine bekannte Anekdote:
Als König Friedrich Wilhelm I. einmal einer
Gerichtsverhandlung beiwohnte, ſagte er, nach
dem der eine Advokat ſeine Rede beendet:

„Ver Kerl hat recht“, und nachdem er ſo-
dann den andern angehört, äußerte er: „Der
Kerl hat auch recht“. enn man die geſtrige
Debatte über die Pflaſterung der Ober-Alten
burg mit anhörte, ſo mußte man ſagen, daß
beide Teile recht haben, der Magiſtrat und
die Befürworter der Vorlage, welche geltend
machten, daß wir wieder eine ſchöne Strecke
ſchön gepflaſtert bekämen, ohne daß der Steuer
zahler es verſpüre, ſowie andrerſeits der
Stadtverordnete Frauenheim, der übrigens
die Vorlage keineswegs bekämpfte, ſondern
nur darauf hinwies, daß es mitten in der
Stadt in puncto Pflaſters noch ſo mancherlei
zu tun gäbe. Das ſtimmt. Es bleibt aber
im höchſten Grade anerkennenswert, was im
Laufe der letzten beiden Jahre in Merſeburg
für Pflaſterungen und Plattenbelegungen ge
ſchehen iſt, es iſt für unſere relativ beſcheidenen
Mittel ſehr viel was jahrelang unterlaſſen
worden iſt, iſt in kurzer Zeit nachgeholt worden.
Alles auf einmal kann aber ſelbſt bei allſeitig
beſtem Willen nicht geſchehn, und ſo werden
die Anwohner der Straßen, in denen Neu
pflaſterung dringend wünſchenswert erſcheint,
vorläufig ſich noch gedulden müſſen. Hoffentlich
ſetzt aber der neue Etat wieder eine ent-
ſprechende Summe für Neupflaſterungen aus.
Man kann wohl mit Beſtimmtheit darauf
rechnen, daß man heute als Hinterwäldler er-
ſcheinen würde, wenn man auf das Chauſſee
geld und auf das „Pflaſtergeleite“, das ehe-
mals an den Toren der Städte erhoben
wurde, hinwieſe, aber unſre Vorfahren waren
gar nicht ſo unpraktiſch, ſie bürdeten denen,
die die Chauſſeen und das Pflaſter zerfuhren,
auch einen gewiſſen Beitrag dafür auf! Die
moderne Steuertechnik würde wohl andere
Mittel und Wege dafür ausfindig machen.

Außer der gewerblichen bekommen wir
nun auch noch eine kaufmänniſche obli-
gatoriſche Fortbi dungsſchule. Nur wer
ſich ſchon auf anderem Wege eine geeignete
Vorbildung angeeignet hat das werden
wohl nur Ausnahmefälle bilden iſt vom
Schulbeſuch befreit, alle übrigen Jünger des
leicht beſchwingten Merkur müſſen bis zum
17. Lebensjahre in die Fortbildungsſchule.
Die freie Zeit muß, wie es auch bei den Ge
werbetreibenden für ihre Lehrlinge der Fall,
der Prinzipal hergeben, denn der Unterricht
ſoll nicht in die Abendſtunden verlegt werden.
Die Perſönlichkeit des in Ausſicht genommenen
Leiters der Anſtalt bietet die Gewähr dafür,
daß es mit der übernommenen Aufgabe ernſt
und ſtreng genommen wird, und ſo iſt zu
wünſchen, daß die jungen Leute mit einer
tüchtigen Vorbildung ausgerüſtet, ins Leben
hinaustreten, das heute ſo ſehr viele Anſprüche
an das Wiſſen und Können und an die Cha-
raktereigenſchaften des Einzelnen ſtellt, wie
in jedem Berufe, ſo beſonders ouch im kauf-
männiſchen.

Ueber die Neuwahlen zum Stadtver-
ordneten-Kollegium hat man bis-
Her ſo gut wie nichts gehört, weder im Rat-
hauſe, noch im Bürgerverein für ſtädtiſche
Jntereſſen, noch ſonſtwo. Nur in der Bürger
ſchaft wird hie und da einmal ein Wort
geſprochen und ſo von hinten herum ge-
ſprächsweiſe gefragt: „Was glauben Sie
wohl, wer neu gewählt wird, fünf neue Stadt
verordnete, ob genügend Kandidaten vorhan-
den ſind?“ Dieſe Frageſteller klopfen auf
den Buſch, ſie wollen gern einmal hören, wie ſich
die Sache wegen ihres eigenen lieben Jch's
verhält. Mancher preiſt ſich ſelbſt direkt an und
kann es gar nicht begreifen, daß man ihn
nicht längſt aufs Rathaus geholt hat ja,
wenn er erſt einmal Platz im kuruliſchen
Seſſel genommen, dann würde manches ganz
anders, viel beſſer ſein. „Was denn zum
Beiſpiel „Allerhand, allerhand.“ „Bitte um
Einzelheiten.“ „Allerhand, allerhand.“

Der nicht wie Donnerhall brauſende Ruf
nach Freilegung des Marktplatzes iſt inzwiſchen
gänzlich verſtummt, die Sache hätte der
Stadt unnötiger Weiſe ſehr viel Geld gekoſtet
und heute freut ſich alle Welt über den
hübſchen Neubau, der dem Marktplatz nur
zur Zierde gereichen kann und der glücklicher
Weiſe den Charakter eines Warenhauſes nicht
angenommen hat, wie mancher früherbefürchtete.

Der ſtädtiſche Verwaltuugsbericht
pro 1904/05.

Aus dem Verwaltungsbericht für die Stadt
Merſeburg (1904/05) iſt folgendes mitzuteilen:
Einwohnerzahl: fehlt Angabe. Jn das
Standesamtsregiſter wurden 1904
eingetragen 530 Geburtsfälle (Abnahme 29),
135 Eheſchließungen (Abnahme 3), 402 Sterbe-
fälle (Zunahme 21). Zur Staats-Ein-
kommenſteuer wurden veranlagt: 2678
Perſonen, d. i. 154 mehr als im Vorjahre.
28 Perſonen hatten ein Jahreseinkommen
von über 15,500 M., 2 ein ſolches von
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14,501--15,500 M., 7 ein ſolches von
13,501--14,500 M., 24 ein ſolches von
6501-—-7000 M., 232 ein ſolches von 1201
1350 M., 482 ein ſolches von 901--1050 M.
u. ſ. w. Die Ergänzungs- Steuer
erbrachte 26 495,50 M., d. i. 400,38 M. weniger
als im Vorjahre. An Staats-Ein-
kommenſte u er wurden erhoben: 146,889,76
M., an Gemeinde-Steuern 328,200,42
M., an Kanal-Benutzungsgebühren
24,982,34 M. Die Gas- Anſtalt hatte
eine Einnahme von 132,137,70 M., eine Aus
gabe von 132,091 74 M. zu verzeichnen, unter
letzterer figuriert als Poſten die Abgabe an
die Kämmereikaſſe in Höhe von 30,000 M.,
ſowie die Ausgabe für PrivatLeitungsanlagen
und für Rohrnetzerweiterungen 2c. im Betrage
von 11,830,06 Mark. Die Zahl der Privat-
flammen iſt um 325 geſtiegen, Straßenlaternen
waren am Schluß des Jahres 365 im Betriebe.

Ueber das Elektrizitätswerk ſagt
der Bericht: Am 1. April er. betrug die
Zahl der Hausanſchlüſſe 184, die Zahl der
Konſumenten 212 mit 2908 Glüh- und
Nernſtlampen und 32 Motoren mit 114
P. S. 1866 Glühlampen, insgeſamt alſo
4774 Glühlampen, Nach den Beſtimmungen
des mit der Allg. Elektr.- Geſellſchaft in
Berlin über die Abgabe elektriſcher Energie
an Intereſſenten der Stadt Merſeburg abge-
ſchloſſenen Vertrages vom 3./29. April 1903
gilt als Kaufpreis für das event. von der
Stadtgemeinde käuflich zu übernehmende
Leitungsnetz das jeweilige Anlagekapital, d.
h. der Herſtellungspreis der erſten Leitungs-
anlage (die bis zum 1. Oktober 1904 aus
geführten Leitungen) einſchl. desjenigen der
Erweiterungen des Leitungsnetzes unter Ab-
zug von 2 Prozent des Herſtellungspreiſes
der erſten Anlage bezw. der einzelnen Er
weiterungen für jedes Jahr ſeit Jnbetrieb-
nahme der Anlage, d. h. ſeit 1. Oktober 1903,
bezw. der Erweiterungen, und wenn nach 50
Jahren die Stadtgemeinde das Leitungsnetz
übernehmen will, ſo geht die erſte Leitungs-
anlage (alſo die bis zum 1. Oktober 1904
ausgeführten Leitungen) unentgeltlich in ihr
Eigentum über, während ſie die während der
Vertragsdauer vorgenommenen Erweiterungen
des Leitungsnetzes käuflich, und zwar zum
Herſtellungspreiſe abzüglich 2 Proz. für jedes
Jahr ſeit der Jnbetriebnahme der einzelnen
Erweiterungen übernehmen muß. Die Koſten
der erſten Leitungsanlage und der Erwei-
terungen ſind daher nach Ausführung der-
ſelben dem Magiſtrat von der A. E.G. aus
führlich mitzuteilen. Auf Grund dieſer Be
ſtimmungen hat uns die A. E.-G. eine Zu
ſammenſtellung der Koſten zunächſt für die
Ausführungen der erſten Leitungsanlage, alſo
für die in der Zeit bis 1. Oktober 1904 aus-
geführten Leitungen, eingereicht, die mit
66 128 M. 7 Pf. abſchließt. Dieſe Koſten-
zuſammenſtellung erkannten die ſtädtiſchen
Behörden in Höhe von 55645 M. 92 Pf.
(einſchl. 2366 M. 91 Pf. für die Hausan-
ſchlüſſe) als richtig an, 10482 M. 15 Pf.
Koſten für die Zähler, die in der Zuſammen
ſtellung mit enthalten waren, wurden abge
ſetzt, weil wir zur eventuellen Uebernahme
der Zähler, die außerdem einer ſtarken
Abnutzung unterliegen, nicht verpflichtet ſind.
Der vorerwähnte Vertrag ſieht ferner vor,
daß die Stadtgemeinde mit Ablauf des 10.
Betriebsjahres befugt iſt, das Leitungsnetz
käuflich zu übernehmen. Erweiterungen des
ſelben kann der Magiſtrat unter gewiſſen
Vorausſetzungen verlangen. Derartige Er
weiterungen vorzunehmen, iſt indeſſen die
A. E.-G. nur inſoweit verpflichtet, als dies
ohne Erweiterung der elektriſchen und maſchi-
nellen Einrichtung der für 3500 angeſchloſſene
Glühlampen von 16 NK oder deren Aequi-
valent berechneten Zentrale möglich iſt. Die
A. E.-G. hat uns nun erklärt, daß dieſer
Maximalanſchlußwert nicht allein erreicht, ſon
dern bereits überſchritten, daß ſie daher weite
rem Bedarf nachzukommen nicht mehr in der
Lage, daß vielmehr, um das Licht und Kraft
der außer dem jetzigen Netzbereich anſäſſigen
Einwohner von Merſeburg befriedigen zu
können, eine Erweiterung der Zentral-
Anlage erforderlich ſei. Da indeſſen die Stadt
gemeinde ſchon nach 8 Jahren das Leitungs-
netz zu übernehmen befugt ſei, ſo könne eine
erhebliche Kapitalaufwendung für die Er-
weiterung der Zentrale nicht in Betracht
ommen, weil damit gerechnet werden müſſe,
daß dieſelbe nach Ablauf der im Vertrage
feſtgeſetzten Zeit ſtill gelegt würde, ſodaß ſie
bis zu dieſem Zeitpunkt abgeſchrieben ſein
müſſe. Die A. E. G. beantragte demnach,
die Beſtimmungen des Vertrages, die ſich
eben nur auf das Leitungsnetz beziehen, auch
auf die Zentralſtation auszudehnen, oder aber
die im Vertrage feſtgeſetzte 10 jährige Friſt,
nach welcher die Stadt berechtigt iſt, das
Leitungsnetz käuflich zu übernehmen, auf 25

haben,

Jahre zu verlängern. Die ſtädtiſchen Behör-
den haben indeſſen dieſe Anträge und ſomit
die Abänderung des beſtehenden Vertrages
abgelehnt.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 11. September. Die Pro

vinzial Städte Feuer Sozietät der Provinz
Sachſen ließ durch unſere Stadtverwaltung
unſrer freiwilligen Feuerwehr eine außerordent-
liche Spende von 60 Mark aushändigen in
Anerkennung der energiſchen und umſichtigen
Bekämpfung der in letzter Zeit wiederholt
ausgebrochenen Feuer in unſerer Stadt.

Weißenfels, 11. Septemb. Am letzten
Sonntage hatten ſich, wie alljährlich, von nah
und fern zahlreiche frühere Schüler der hie-
ſigen Provinzialtaubſtummen anſtalt
eingefunden, um gemeinſchaftlich mit ihren
Lehrern das Kirchenfeſt zu feiern. Nachdem
in der Anſtalt eine Vorbereitungsandacht ab-
gehalten worden war, begaben ſich die Teil-
nehmer in die Stadtkirche, um den beredten
Worten des Superintendenten Dr. Lorenz zu
louſchen. An dem darauf folgenden Abend-
mahle beteiligte ſich eine Anzahl Perſonen.
Der Nachmittag vereinte die Teilnehmer mit
ihren Lehrern, Pflegeeltern und Freunden in
zwangloſer Weiſe. Das ſchöne Feſt, auf das
ſich die Teilnehmer das ganze Jahr hindurch
freuen, verlief in ſchönſter Weiſe. Es zeigte
von neuem, mit welcher Anhänglichkeit die er
wachſenen Taubſtummen ihrer früheren Bil-
dungsſtätte und ihren Lehrern zugetan ſind.

Wehlitz, 11. September. Bei einer am
Sonnabend in der benachbarten Gemeinde
Wehlitz abgehaltenen Jagd wurde auch eine
Trappe geſchoſſen.

Radewell, 11. Sept. Zwei Knaben, 10
und 12 Jahre alt, hatten ſich von ihrer elter-
lichen Wohnung entfernt, ſind aber nach
3 tägiger Abweſenheit wohlbehalten wieder zu
Hauſe eingetroffen.

Eilenburg, 9. Sept. Am Freitag früh
fand der Gutsbeſitzer Thieme in Hainichen
auf der Fähre, die zur Ueberfahrt über die
Mulde bei Hainichen dient, ein herrenloſes
Fahrrad. Da die Fähre mitten im Strome
ſtand, ſo war wohl anzunehmen, daß ein Un-
glück geſchehen ſei. Die Nochforſchungen er-
gaben denn auch, daß das Rad dem 17 Jahre
alten Maurer Otto Berger aus Mörtitz
gehörte, der geſtern früh auf ſeiner Arbeits-
ſtätte in Zſchepplin fehlte. Er iſt allem An
ſchein nach bei der Ueberfahrt auf der Fähre aus
geglitten und in der Mulde ertrunken. Sein
Leichnam wurde bis jetzt noch nicht aufge-
funden. Bekleidet war der junge Mann mit
weißer Maurerhoſe und dunkelgrünem Jakett,
er trug Schnürſchuhe. Die titiefbetrübten
Eltern bitten dringend, irgendwelche Wahr
nehmungen, die zur Auffindung der Leiche
führen könnten, möglichſt umgehend nach
ihrer Wohnung in Mörtitz gelangen zu laſſen.

Gerlebogk, 10. Sept. Zu dem Un
fall im Franzkohlenwerke meldet man, daß
am Freitag auch die Leiche des verunglückten
Bozan gefunden wurde. Die Aufräumungs-
arbeiten ſchreiten nur langſam fort. Jn der
Strecke haben ſich ſchlechte Wetter gebildet,
die ein Arbeiten nur bei Acetylenlicht zulaſſen.
Der Tod der Bergleute dürfte wahrſcheinlich
durch Erſticken eingetreten ſein.

Falkenberg, 10. Sept. Auf dem Gäter-
bahnhof geriet ein mit Säure, Lack und
Oel beladener Wagen in Br and. Die Flamme
ſchlug im Nu haushoch und war weithin
ſichtbar. Als der Wagen unter den Waſſer-
krahn gebracht werden konnte, war be-
reits vom Feuer alles aufgezehrt und nur
noch die Holzteile des Wagens brannten.
Wie der Wagen in Brand geraten konnte,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Neuhaldensleben, 9. Sept. Die könig-
liche Staatsanwaltſchaft hat das Verfahren
gegen den Revierverwalter der Bodendorfer
Forſten Freiherrn Speck von Sternburg
eingeſtellt, da die Verhandlungen ergeben

daß eine Fahrläſſigkeit von ſeiner
Seite bei dem kürzlich gemeldeten Jagdunfall
(er hatte eine Frau erſchoſſen) nicht vorliegt.

Vermiſchtes.
Berliu, 11. September. Ein grauenhafter

Mord an einer Frau iſt vorgeſtern (Sonnabend)
nachmittag in der königlichen Forſt dicht bei
Zeuthen im n Königs Wuſterhauſen
verübt worden. Auf einem Fußweg unweit der
nach Wuſterhauſen führenden Chauſſee wurde gegen
5 Uhr inmitten eines Kiefernbeſtandes die 33 Jahre
alte, verehelichte Portierfrau Marie Schurm mit
zahlreichen Stichwunden im Geſicht und am Halſe
tot aufgefunden. Nach Annahme der Behörde hat
der Täter, von dem man Spuren entdeckt zu haben
glaubt, an der Unglücklichen ein Sittlichkeitsver
brechen verübt und ſie dann nach verzweifelter
Gegenwehr niedergeſtochen.

Berlin, 11. September. Eine Liebes
tragödie ſpielte ſich heute abend im Grunewald
in der Nähe von Hundekehle ab. Dort tranken der

e Handlun Siegfried Markusund ſeine 19 jährige Geliebte, die Verkäuferin Martha
Kuliſch, aus Sorge um ihre Zukunft Lyſol. Der
junge Mann ſtarb alsbald, das Mädchen befindet
ſich im Krankenhaus.

Berlin, 11. September. Wegen fahrläſſiger
Tötung des Schutzmanns Streubel in Potsdam,
der vor einigen Tagen von den Pferden eines
Wagens aus dem Marſtall zu Boden geriſſen und
ſo arg verletzt wurde, daß er bald darauf verſtarb,
iſt gegen die beiden königlichen Kutſcher Arndt
und Kannapin ein Strafverfahren eingeleitet.
Sie hatten das Geſpann ohne Aufſicht auf der
Straße ſtehen laſſen und ſich für einen Augen-
blick in eine Reſtauration begeben. Beide Kutſcher
wurden ſofort vom Amt ſuspendiert.

Berlin, 11. September. Heute früh warf die
Arbeiterfrau Fädeler ihren fünfjährigen Sohn
aus dem Fenſter ihrer im fünften Stockwerke in
der Yorkſtraße gelegenen Wohnung hinab und
ſtürzte ſich dann ſelbſt, nachdem ſie Lyſol getrunken
hatte, aus dem Fenſter. Beide waren ſofort tot.
Der Beweggrund zu der Tat iſt vermutlich in
ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen.

Dresden, 8. Septbr. Ueber den Selbſtmord
des Muſikſchriftſtellers Pfau, der früher jahrelang
in Leipzig als Muſikkritiker tätig war, wird ge-
meldet: Pfau hatte ſich in Berlin in die gewagteſten
Spekulationen eingelaſſen, die ſämtlich fehlſchlugen
und ihm ſogar Strafverfolgungen eintrugen. Vor
etwa ſechs Wochen ſtarb hier ſeine Mutter und er

wohnte ſeitdem hier in der Villa der Verſtorbenen.
Wie Pfau ſchon ſeit langem ſelbſt zahlungsunfähig
war, ſo war auch über das Vermögen ſeiner Frau
der Konkurs eröffnet worden, und als ſeine Mutter,
die früher als ſehr wohlhabend galt, geſtorben war,
wurde auch über ihren Nachlaß das Konkursver-
fahren eröffnet. Pfau wußte nun in ſeiner Ver-
zweiflung keinen Rat mehr und nahm Gift. Da
er damit ſeinen Zweck nicht erreichte, erſchoß er ſich.

Frankfurt a. M., 11. September. Geſtern
ſank auf dem Main das Ruderboot des Bankiers
Keßler, das mit vier Perſonen beſetzt war.
Keßler und ein Begleiter konnten ſich retten. Zwei
junge Anverwandte Keßlers dagegen ertranken.

Kleines Feuilleton.
Von der Cholera. Aus Thorn meldet

der Draht unterm 11. September Auf mini-
ſterielle Anordnung hat der Staatskommiſſar
zur Bekämpfung der Cholera im Weichſel
gebiet angeordnet, daß von heute ab zur
teilweiſen Deckung der Koſten für die geſund
heitliche Ueberwachung des Stromverkehrs
von Schiffern und Flößern bei der Ueber-
ſchreitung der Grenze in Schillno Gebühren
erhoben werden. Sie betragen bei Holz-
traften für jeden aus Rußland eingehenden
Flößer 5 Mark, bei Dampf- und anderen
Schiffen 1 Mark für die Perſon, jedoch höch
ſtens 5 Mark für ein Dampfſchiff und 3 Mark
für ein anderes Schiff. Amtlich wird aus
Hamburg mitgeteilt, daß weitere Cholera-
erkrankungen dort nicht vorgekommen ſind.
Die im Krankenhauſe noch befindliche Cholera-
kranke geht ihrer Geneſung entgegen. Jm
Laufe des geſtrigen Tages iſt in Marien-

J burg ein Cholerafall und in Heubude ſind
zwei neue choleraverdächtige Fälle feſtgeſtellt
worden. Von den an Cholera Erkrankten

ſind in Brahemünde ein 21 jähriges Kind, in
Nakel ein Arbeiter und in Uſch ein Orts-
armer geſtorben. Bei dem Ulan Manbreh
vom 4. Ulanen- Regiment in Thorn, der mit
anderen Ulanen in der Graudenzer Ulanen-
kaſerne einquartiert war, iſt amtlich die
Cholera feſtgeſtellt worden. Vom 9. bis
10. September ſind im preußiſchen Staate
16 choleraverdächtige Erkrankungen und 6
Todesfälle an Cholera amtlich gemeldet worden.
Von den früher gemeldeten choleraverdächtigen
Erkrankungen ſind 9 durch bakkteriologiſche
Unterſuchung nicht als Cholera feſtgeſtellt
worden. Die Geſamtzahl der Cholerafälle
beträgt daher bis jetzt 161 Erkrankungen, von
denen 58 tötlich endeten. Von den am 10.
und 11. September gemeldeten Neuerkrankungen
entfallen auf die Kreiſe Tilſit Land einer,
Marienburg 4, Graudenz 4, Schwez einer,
Kulm einer, Marienwerder 4, Friedeberg in
der Neumark einer, Landsberg a. d. Warthe
einer, Obo nik 2, Poſen einer, Filehne einer,
Hohenſalza einer, Bromberg Land einer,
Wirſitz 3, Schubin 3, Kolmar in Poſen einer
und Czarnikau einer. Die Befürchtung,
daß ſich im Spreewalde in der Gegend von
Kottbus und Burg ein Choleraherd gebildet
habe, hat ſich nicht beſtätigt. Bei 10 Erkran-
kungen an Brechdurchfall hat die bakteriolo-
giſche Unterſuchung ergeben, daß es ſich nicht
um Cholera handelt. Die „Oſtdeutſche
Rundſchau“ meldet über den Stand der
Cholera im Bromberger Bezirk: Erkrankt
ſind in Czarnikau ein Flößer, in Labiſchin
ein Schifferknecht und ein Fiſcher, in Uſch
eine Ortsarme. Feſtgeſtellt iſt die Cholera
in weiteren 4 Fällen in Brahemünde, Nakel
und Gneſen. Ferner ſind der „Oſtdeutſchen
Preſſe“ zufolge an der Cholera geſtorben:
„Ein Eigentümer in Schönlanke und ein
zweites Kind des Eigentümers Kroll in
Dratzig. Bei zwei Strafgefangenen, einem
Weichenſteller und einem Kanaliſationsarbeiter
in Gneſen, ſowie bei einem Manne in Stieglitz,
Kreis Czarnikau, die unter choleraverdächtigen

Erſcheinungen erkrankt ſind, iſt Cholera nicht

feſtgeſtellt. Jm Regierungsbezirk Bromberg
ſind bis jetzt im Ganzen 33 Fälle vorge
kommen, von denen 15 tötlich verliefen.

Brechdurchfall oder Cholera in der
Pfalz?

München, 11. Sept. Die „Korreſpondenz
Hoffmann“ teilt mit: Jn der pfälziſchen Ort-
ſchaft Jägersburg, Bezirksamt Homburg, ſind
in den letzten Tagen ſieben Perſonen unter
Erſcheinungen von Brechdurchfall erkrankt.
Zwei von ihnen, ein Knabe und ein alter
Mann, ſind geſtorben. Die übrigen, die
ſämtlich zu der gleichen Familie, wie der ver
ſtorbene Knabe, gehören, ſind ſofort in das
Krankenhaus nach Homburg gebracht worden,
und iſt ihr Befinden, mit Ausnahme des
Vaters, bereits wieder beſſer. Nach den
amtlichen Erhebungen und den Ergebniſſen
der Sektion ſind die Erkrankungen wahr-
ſcheinlich gewöhnlicher Brechdurchfall; das
Reſultat der bakteriologiſchen Unterſuchung
ſteht noch aus. Die ſtrengſte Jſolierung
aller Beteiligten und die Desinfizierung der
Anweſen iſt ſofort angeordnet und durchgeführt
worden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Eiſenbahn-Kataſtrophe.
New York, 11. September. Auf der

New orker Hochbahn trug ſich heute ein
ſchwerer Unfall zu, der zehn Opfer forderte
und vierzig Menſchen verſtümmelte. Ein
Zug von fünf Wagen, die Arbeiter und Ar
beiterinnen zum Tagewerk trugen, fuhr nach
ſieben Uhr auf dem ſich in Straßenmitte und
etwa in Höhe des dritten Stockwerkes eines
durchſchnittlichen Berliner Wohnhauſes be-
findlichen Gleiſe von Norden her die neunte
Avenue entlang der Unterſtadt zu. An der
53. Straße zweigt ſich links im rechten
Winkel das Gleis der ſpäter die ſechſte Avenue
entlang fahrenden Hochbahn ab, und hinter
dieſem Punkt ſitzt im Ausſichtsturm ein
Weichenſteller. Dieſer hielt den herannahenden
Zug für einen für die Sechſte Avenue be-
ſtimmten, öffnete deren Schienenſtrang, begriff
aber ſofort, daß er ſich geirrt und ſchloß die
Weiche wieder. Er warf durch den Hebeldruck
den Schienenſtrang der Neunten Avenue offen.
Gleichzeitig hatte ſich dadurch folgendes er
eignet. Der erſte Wagen des Zuges war, der
falſchen Weichenſtellung folgend, prompt nach
links in die 53. Straße abgefahren, unter dem
zweiten ſchloß ſich jetzt plötzlich die Weiche,
drängte ihn rechts und ſchleuderte ihn mit
ſeinen Jnſaſſen aus dem Gleiſe und vom
Gerüſt herunter krachend aufs Straßenpflaſter,
wo er einen Paſſanten und einen Laſtwagen
unter ſich begrub und die Vorderwand eines
Hauſes zerſchmetterte. Der erſte Wagen war,
vom fallenden zweiten gezerrt zwar entgleiſt,
aber auf den Schwellen ſtehen geblieben.
Auch der dritte blieb unverſehrt, obwohl er
aus der Fahrtrichtung geſchoben war und mit
einem Viertel ſeiner Länge über das Gleis-
gerüſt in die Straße hinausragte. Welche
Szenen ſich unter den Trümmern des zur Erde
gefallenen Wagens abſpielten, läßt ſich denken.
Neben Leichen wurden meiſt nur von fallen
den Eiſenteilen geradezu zermalmte Körper
noch lebender und vor Schmerzen wimmernder
Menſchen in die Krankenhäuſer geſchafft.

Schiffs-Kataſtrophe.
Helſingfors, 11. September. Ein unbe

kannter Dampfer von 300 Tonnen kam
in der Nacht zum Donnerstag an der Jnſel
Koloſcher (25 Kilometer von Jakobsſtad) an.
Infolge des ſtarken Nebels ſtieß das Schiff
auf eine 3 bis 4 Kilometer vom Strande
entfernte Sandbank auf. Hierbei ereignete
ſich eine Exploſion, durch die der
Dampfer ſamt der Mannſchaft in die Luft
flog. Ein Teil des Mittelſchiffes iſt ge
ſunken. Der hintere Teil des Dampfers
blieb ſichtbar auf der Oberfläche des Waſſers.
Das Schiff war mit Gewehreu und Muni-
tion beladen. Die Waſſerfläche iſt mit
ſch vimenden Gewehrkolben bedeckt. Am
Ufer wurden 1300 Magazingewehre ge
borgen, außerdem drei Kiſten, die mit Revol-
vern angefüllt waren. Der Name des Schif-
fes iſt mit Farbe überſtrichen. Auf dem
Schiffe warde ein ſchwediſches Rettungsboot,
ſowie deutſche und engliſche Flaggen gefunden.
Man vermutet, daß der Dampfer unter ame-
rikaniſcher Flagge fuhr.

Wetterbericht des Kreisblattes.
ch t Sept. Mäßig warm, wolkig, ſtrichweiſe Regen,

wül.
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Schwieger- und Grossmutter

Franz Rissmann, Steuerrat.
Margarethe Jacobi von Wangelin

geb. Rissmann.
Else Rissmann.
Georg Jacobi von Wangelin, Regierungs-

und Porstrat.
Wilhelm Roessler, Hauptmann

und Lehrer an der Kriegsschule in Hannover
und Kinder.

Annabertha, Kurt und Erich Roessler.
Merseburg, den 11. September 1905.

nachmittags 4 Uhr,

e

Statt besonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines

gesunden, kräftigen

Mädchens
beehren sich hocherfreut anzu-

zeigen (1832Otto Dohbkowitz
und Frau.

e

Bekanntmachung.
Bei der Königlichen Saline Dürren-

berg ſollen infolge Neubauten 1009
cbm freiſtehende Fundamente einer
alten Waſſerradanlage beſtehend aus
ein und zweiſeitig behauenen Ouga
derſandſteinen unmittelbar an der
Saale gelegen, auf Abbruch verkauft

werden. (1822Die Sandſteine eignen ſich vorzüg-
lich zu Sockelmauerungen. Jhre Ge
winnung und Verladung nach der
Waſſerſeite zu iſt äußerſt bequem.
Bewerber wollen bis zum 18. d. M.
Angebote abgeben.

Königliches Salzamt.

Von der Reiſe
zurück. aser

Dr. Wiite.
Herrſchaftliches, villenartiges

Wohnhaus
mit Garten

veränderungshalber zu verkaufen.
Offerten unter No. 1802 an die

Expedition dieſer Zeitung.

Porkemonngie verloren

Ständehaus Hälterſtraße Rülke.
Gegen Belohnung abzugeben in der
Expedition d. Bl.

e ää

Amerik. Brillant

Glanz Stärke
mit Schutzmarke

giebt
Lhöhste dlakbuäsehe

Gestern abend 9 Uhr entsehlief sanft nach langem
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere treusorgende Mutter,

Frau Anna Rissmann
geb. Kühle

im bald vollendeten 69. Lebensjahre, was wir tiefbetrübt mit
der Bitte um stille Teilnahme anzeigen.

Die Trauerfeier findet Mittwoch.
im Hause Marienstrasse Nr. 1 statt.

(1830

den 13. September,

Kirsche's briginal-
Square heat Weizen

1. Absaat,
gegen Lagern äußerſt widerſtands-
fähig, ſehr ertragreich und winterfeſt,

100 kg 20. Mk.,
1000 Kg 130. Mk.,

verkauft (1835Rittergut G

Getragene Schuhe,
Kleidungsſtücke, ſowie Möbel

und Altertümer
kauft ſtets

Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4Die kleinere Hälfte

der II, Ptage ſofort zu beziehen.

1176) Markt 23.
W leiderſtoffe!

Empfehle hochmoderne Herbſt-
u. Winter-Kleiderſtoffe in billi-
geren und allerbeſten Qualitäten bei
äußerſt billigſt berechneten Preiſen.

Bei Barzahlung gewähre 5

A. Günther,J

Markt 17/18.

Einmache-Essig,
Essig-Essen, à Fl. 50 Pf.,

Pergamentpapier,
Filtrierpapier,
Salicylsäure, (1833

ſowie ſämtliche Gewürze
Zum Ein machen.

Wilh. Kiäeslich,
Adler-Drogerie Entenplan.

ſtatt.

(1783

Weit unter Preis
kommen bis 15. d. M. aus allen Abteilungen (1800

herausſortierte groſze WarenPoſten
zum Verkauf, die vor dem Umzug nach meinem Hauſe Markt 19/20 vollſtändig geräumt
werden sollen.Heute und folgende Tage ſind daher bedeutend herabgeſetzt zum Verkauf geſtellt

Teppiche, Gardinen, Portièren, Möbelſtoffe, Vitragen.

Abggepasste FIoquettbezüsg e
mit V 25 l Ermässigung.

Reste von Gardinen, Möbelſtoffen c.
laner auf die reduzierten Preise Rabattgewährung.Aus besonderem Entgegenkommen während dieser Zeit e

Königliches Solhad Dürrenberg a. S.
Das diesjährige Brunnenfest findet am (1776

Sonntag und Montag, den 17. und 18. September er.,
Königliches Salzamt.

Parkbad. Dampf- l. Warmhbad Leunaerstr. 4.

Eine Badekur sollte nicht auf das nächste
je eher eine Krankheit behandelt wird,

ist r für
E herhst- u. Ointerkur
einge W Zentralheizung in sämtlichen komfortabel

Schmiedeberger Moorbäder. Russ. irisch röm. Bäder. Medizinische Bäder
in allen Formen. Hand- und Vibrationsmassage. Vorzügliche Heilerfolge.

Besitzer staatlich geprüft. Prospekte gratis und franko. (1761

Jahr verschoben werden, denn
Anstaltdesto eher heilt sie aus. Meine

eingerichteten àäumen.

Küchenlampen, 25 bis 250 t.
Tischlampen von 95 Pfg. bis 8,— Mr.

NNaängelampen von 4,— bis 24,— Mt.S basglü ühlicht- Cylinder von 9 Pfg. an,

c Strümpfe von 20 Pfg, an.C. V. RitterHalle a. S. Leipzigerstr. 90.Größtes r für Galanterie undSpielwaren. (389Liechibaa „Relios“-
am Gotthardtsteich 3, I. Mensehburg, am Gotthardtsteich 3, I.

s Elektr. Lichtbäder, galv. farad.Beete Ia V r r u.r Nervenſchwache), Beſtrahlung m.Er oieV 9 Wunſch). „Bidet“-Beſtrahlungs-an c G apparat für Frauen. Schmerz-
farb. Licht, Maſſagen, Wannen

freie Behandlung ſelbſt veralt. Fälle durch kombin. Achtheilverfahren in

bäder. Alle Kurbäder (auf

Verb. m. dem Pflanzenheilverfahren. Rheumatismus, Jschias, Nieren-
Blaſenleiden, Magen-, Stuhl-, Harnbeſchwerden, Geſchlechts u. Hautleiden,

Wunden 2c. (1634
ntiquitäten 26 260

56 Raritäten
Kunstgegenstände

find oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit e Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich derAnnonce und berangeh hierzu Vorſchläge von

der Annoncen-Expeqition Daube Co. m. h. H.
Centralbureau: Frankfurt a. M.

Waſtsgott's Reform-

Haarfarbe,
ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt

die Stadt-Apotheke.

Maknulatur,
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Dr. Mich aelig'

Eiche KakKao
von Herzten erprobt bei Inagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkall,

Sleich wirksam bei Kindern wie Srwachsenen,

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,

In Ko.,
III. 2.50

Ko.

IIIk. 1.30

u. Probe-Dosen

50 Pfg.

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

Klleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Cöln.

Otto Dobkowitz, Mersehburg,
Pntenplan Z.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Spiel Planvom 14. s 22. September.

Donnerſtag abend 7 Uhr: Nathan
der Weiſe. Beanuenk. giltig.)
Freitag abend 71/, Uhr: Renaiſſance.r gilt) Sonnabend abend

2 Uhr: Der Strom. (Beamtenk.l Sonntag nachm. 3 Uhr:
1. Volks Vorſtellung (unbeſtimmd),

abends 71 Uhr: Der Mann im
Monde. Montag abend 7 Uhr.
Renaiſſance. Dienſtag abend 7
Uhr: Der Mann im Monde.
Mittwoch abend 7 Uhr: Der Fa
milientag. Donnerſtag abend 7
Uhr: Novität! Sein Alibi. Frei
tag abend 7 Uhr (unbeſtimmt).
Slenographenverein, Stolze.

Der Verein eröffnet im Reſtanrant
„Herzog Chriſtian“

Unterrichtskurse
in der vereinfachten deutſchen Steno
graphie (Einigungsſyſtem Stolze
Schrey) und zwar

für Herren am (1829Dienstag, den 19. September,
abends 8 Uhr,

für Damen am
Donnerstag, den 21. September,

abends 8 Uhr.
Honorar einſchließlich der Koſten

für Lehrmittel 6 M.
Anmeldungen werden bei Beginn

des Unterrichts entgegengenommen.
Der Vorstand

des Stenographenvereius „Stolze“
(Einigungsſyſtem Stolze-Schrey).

Täglich friſch: (1579
Vollmilch, Magermilech,

BRButtermilech,
saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkereizn. Landhutter,
ff. Schweizer-, Tilſiterz, Limburger-,

Kümmel-, Bauern-, Thüringer
Stangen- und Harzkäſe,

Frische Citronen und Riäer,
Neuen Blüten- Honig

empfiehlt Carl Rauch.

Lehrfabrik menau
Ausbild. v. Volontären i. Maschinen-
bau u. Elektrotechnik. Prosp. gratis.

Leiter-
W wagen,

blau u. eichenfarbig,
rohe, ſtarke Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be
kannt J billigſt Du (1721

Otto Bretschneider,
Eiſenw.Handlg., kl. Ritterſtr. 2p,

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 215.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






